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NEUES AUS DEN ABTEILUNGENin der Regel nicht unmittelbar ar¬
beitsplatzbezogen ist, sondern Fä¬
higkeiten wie selbstgesteuertes
Weiterlernen oder Flexibilität bein¬
haltet, die eine Anpassung an verän¬
derte Arbeitsplatzanforderungen er¬
möglichen, mithin spezielle Weiter-
bildungsangebote erübrigen, ver¬
nachlässigt diese Argumentation,
daß wissenschaftliche Erkenntnis¬
se, bevor sie sich als „neue Techno¬
logie" dequalifizierend auswirken
können, vielfältigen Veränderungen
ausgesetzt sind. Nur in seltenen Fäl¬
len sind wissenschaftliche Ergeb¬
nisse im Produktions- und Beschäf¬
tigungssystem direkt verwendbar. In
der Regel findet zwischen der wis¬
senschaftlichen Forschung und der
schließlichen Anwendung und Ver¬
wertung ihrer Ergebnisse in industri¬
ell-technologischen Bereich ein Um-
setzungs- und Transformationspro¬
zeß statt. Wissenschaftliche Ergeb¬
nisse werden verfahrenstechnisch
aufbereitet, man könnte sagen, für
die Belange dieses außerwissen¬
schaftlichen Bereiches übersetzt.
An diesem Prozeß ist der Wissen¬
schaftler nicht beteiligt. Es ist des¬
halb durchaus zweifelhaft, ob Ver¬
änderungen am Arbeitsplatz in uni¬
versitären — also ausgelagerten Bil¬
dungsprozessen — kompetent be¬
gegnet werden kann; eine Vermu¬
tung, die auch durch die Existenz ei¬
gener Weiterbildungsabteilungen in
größeren Industrieunternehmen be¬
stätigt wird.

Am Ende dieses Beitrages zeigt sich
also, daß der Weiterbildungsauftrag
von den Hochschulen nicht einfach
mit „links" erledigt werden kann.
Die Weiterbildung greift stärker in
Struktur und Selbstverständnis der
Hochschulen ein, als zunächst zu er¬
warten war, sie erfordert eigenstän¬
dige methodische und didaktische
Konzeptionen, sie ermöglicht eine
bewußtere Rückkopplung mit der
Praxis — wodurch Veränderungen
der Hochschule selbst erforderlich
werden können — und schließlich
werden sich vertraute Vorstellungen
über das Verhältnis zwischen Theo¬
rie und Praxis — wie z.B. technolo¬
gischer Wandel werde direkt durch
wissenschaftliche Erkenntnisse in¬
duziert — erneut der kritischen Dis¬
kussion stellen müssen. Es bleibt zu
hoffen, daß für die Weiterbildung ei¬
ne ständige Diskussions- und Pla¬
nungsinstanz in der Hochschule in¬
stalliert wird.

Meschede

Interwiev
mit Prof. Schwarz
Unter der Überschrift „500 Studie¬
rende und 70 Dozenten sorgen für
jährlichen Umsatz von 7 Mio DM —
die Hochschulabteilung Meschede
stoppt Trend zur Abwanderung von
Führungskräften" gab Prof.
Schwarz (Abteilung Meschede) der
Informationsschrift der Industrie-
und Handelskammer Arnsberg fol¬
gendes Interwiev:

Abteilungsleiter Schwarz unter¬
streicht die Bedeutung der Hoch¬
schule für den „Standort".

Frage: Der Existenz einer Hoch¬
schulabteilung in der ländlichen Re¬
gion wird erhebliche Bedeutung zu¬
gemessen. Worin sehen Sie die Ur¬
sachen?

Prof. Schwarz: Die Hochschulabtei¬
lung ist eine Ausbildungsstätte in
der ländlichen Region für die ländli¬
che Region. Sie dient aber auch als
Ratgeber und Helfer für Betriebe
und die verschiedensten Einrichtun¬
gen und ist ein nicht zu unterschät¬
zender Wirtschaftsfaktor.

Frage: Allenthalben werden immer
wieder die Schwierigkeiten beklagt,
Führungspersonal für den ländli¬
chen Raum zu gewinnen und dort

auch auf Dauer zu halten. Kann die
Abteilung Meschede durch ihre Ar¬
beit hierzu einen Beitrag leisten?

Prof. Schwarz: Ganz sicher! Zu¬
nächst einmal: Von den derzeit in
Meschede studierenden jungen
Menschen stammen 50 % aus dem
Hochsauerlandkreis — ein beachtli¬
cher Anteil. Zwei Drittel kommen
aus dem Hochsauerlandkreis, dem
Kreise Soest, dem Märkischen Kreis
und dem Kreis Olpe, 92 % aus Nord¬
rhein-Westfalen. Das zeigt, die
Hochschulabteilung in Meschede
trägt merklich dazu bei, ein erweiter¬
tes Bildungsangebot für die Region
zu erbringen. Darüber hinaus zeigt
eine Analyse, daß 40 % von 1250 Ab¬
solventen der Hochschulabteilung
Meschede nach dem Studium eine
Anstellung in der näheren Heimat,
d.h. im Hochsauerlandkreis, im
Kreise Soest, im Märkischen Kreis
sowie im Kreis Olpe fanden; immer¬
hin 69 % blieben in Nordrhein-West¬
falen. Knapp 20 % fanden hingegen
im nördlichen und östlichen Teil der
Bundesrepublik und 12 % im Süd¬
deutschen Raum eine Anstellung.
Diese Zahlen verdeutlichen, daß ein
im ländlichen Raum aufgewachse¬
ner und ausgebildeter Ingenieur we¬
sentlich eher dazu geneigt ist, dort
auch eine Stellung anzunehmen und
auf Dauer im Unternehmen zu ver¬
bleiben.

Frage: Inwieweit kann die Hoch¬
schulabteilung auch Ratgeber und
Helfer bei vielen technischen Fra¬
gen und Problemen insbesondere
für die mittelständischen Unterneh¬
men sein?

Prof. Schwarz: Die für eine moderne
Ingenieurausbildung ständig auf ei¬
nem neuen Stand gehaltenen Labo¬
ratorien sind nicht selten in der La¬
ge, gerade dann helfend einzusprin¬
gen, wenn sich für Unternehmen die
Beschaffung spezieller Geräte, wie
z.B. für einen einzelnen Anwen¬
dungsfall oder auch für eine Erpro¬
bung, nicht lohnt. Im Fachbereich
„Maschinenbau" bieten insbeson¬
dere die Laboratorien für Meßtech¬
nik im Maschinenbau, Schweißtech¬
nik (in Zusammenarbeit mit der
DVS), Strömungsmaschinen, Strö¬
mungstechnik sowie Werkstoffprü¬
fung ihre Arbeits- und Beratungsmö¬
glichkeiten an. Aber darin erschöpft
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sich noch keineswegs das vi
ge Angebot der Hochschulabtei¬
lung. Im Bereich „Nachrichtentech¬
nik" bieten wir weitere 14 Laborato¬
rien zur Mitarbeit an. Das Angebot
reicht hier von Laboratorien für Digi¬
taltechnik und Nachrichtenverarbei¬
tung, Elektrische Kleinantriebe,
Elektrische Maschinen und Antrie¬
be, Geräusch-Meßtechnik, Hochfre¬
quenztechnik, Impulstechnik bis hin
zu den Laboratorien für Leistungse¬
lektronik, Mikroprozessoren, Mikro¬
wellentechnik, Niederfrequenztech¬
nik, Optische Nachrichtentechnik,
Regelungstechnik sowie Werkstoff¬
kunde und Bauelemente. Zu erwäh¬
nen ist schließlich auch das Re¬
chenzentrum.

Frage: Wie viele Beschäftigte zählt
Ihr Institut?

Prof. Schwarz: Die Abteilung Me¬
schede hat zur Zeit einen Personal¬
bestand von 70 Dozenten und Mitar¬
beitern. Mit den 400 bis 500 Studie¬
renden bringt eine Institution wie
die Hochschulabteilung Meschede
einen jährlichen Umsatz von etwa 7
Millionen DM.

Soest

Umzug vollbracht
Der derzeitig gute Ausbaustand der
Abteilung Soest, Steingraben, läßt
es zu, daß die Schlußübergabe der
gründlich renovierten und umgebau¬
ten Gebäude in den Sommermona¬
ten möglich sein wird, und die Fach¬
bereiche Maschinentechnik und
elektische Energietechnik den Stu¬
dienbetrieb ab WS 1981/82 in den
neuen Räumen durchführen können.
Der Umzug vom Hohen Weg soll im
Juli 1981 erfolgen. Die erforderli¬
chen Räume werden der Abteilung
Soest im Rahmen einer vorgezoge¬
nen Teilübergabe durch das Staats¬
hochbauamt Soest zur Verfügung
gestellt.
Entsprechend dem Baufortschritt
werden nach Fertigstellung weitere
Teilübergaben und Teilumzüge
durchgeführt.

Blick zurück in Höxter
So sah es aus in Höxter als die heu¬
tige Abteilung der Universität-Ge¬
samthochschule-Paderborn noch
Baugewerkschule hieß. An die Keim¬
zelle der heutigen Hochschulabtei¬
lung erinnert noch eine Gedenktafel
des Architekten Möllinger an dem
alten Gebäude hinter dem heutigen
Studentenwohnheim. Dieser Möllin¬
ger war es, der durch seine Initiative
94 Höxteraner Bürger dazu bringen
konnte, für die im Oktober 1864 ge¬
gründete Privatschule zu bürgen.
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